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dankbar sein Die Benützung 1St allerdings nıcht Zanz eintach. Dıe Veröffentlichung
beruht auf dem Manuskript VO  e Specht, das hier „MI1t geringen redaktionellen
Änderungen“ (3 130) übernommen wurde. Leider vermifßt 119  3 eine saubere Re-
daktion. Die unterschiedliche Art der Verweısungen siehe, Dg siehe), s i1St
eın bedeutungsloser Schönheitstehler. Unangenehmer 1St dıie verschiedene Schreibung
der Ortsnamen 1n den Regesten, den Erläuterungen Zur Karte (> 224) un aut der
Karte. Auf letzterer sind die Namen meıist der Schreibweise der Urkunden des
Jahrhunderts bes. VO  - ENINOMMECN, manchmal auch wieder der heutigen Art
AaNSCDA Ü -dorp bzw -dorf, -leve bzw. -leben Unbedeutend 1ST die verschie-
ene Schreibweise bei Alikendort Alickendorf, Giersleben Girsleben (S 168,
174, 190), arstorp (S 172) Harsdort (S 224), Strenze Strenz, Sulthen
Sulten, Jezere Jezer Jeser 185 Jezer und Jeser 1n wel auteinander fol-
genden Zeilen!), Wellebeke Welbeke: schwier1iger wird bei Rodolvesburc
Rodolvesborch, Zorchewist Zorkewiz. Un WeTr sucht Heinrikestorp Karte) —

ter Hınricstorp der Hergetstede Ercstede? Au das Regiıster hilf} nıcht
weıter. Die Wüstung Mulendorp Karte) Mulendortf (S 224) 1St entweder nıcht
in das Regestenverzeichnis aufgenommen der S1Ee iSt, wahrscheinlicher, ıdentisch
miıt Möllendorf; dann stimmt ber die geographische Angabe 179 nıcht. Etliche
der zahlreichen Verweısungen sınd falsch Für 1445 Februar mu{l be1i Fezer,
Lepenıitz un Löbnitz Hondorp jeweils Hohendorf, bei Quedlinburg
Hohendorft Hoym heißen. Für das gleiche Regest fehlt be1 Plezegen eine Verweisung
autf Hohendorf, bei Frose un Nachterstedt auf Hoym Be1 Strenz MU: Februar

Februar heißen. Be1i Giersleben un Poley mu{ 1587 Hedersleben
Aschersleben, be1 Hakeborn 1391 Maı un: 1500 Dez Alsleben Gr.

K Alsleben stehen. Be1i sieben Gr Kl., Jezer un! Staßfurt wird
1497 Mäaärz aut Gernrode und dort autf Badeborn verwıesen, 1er ber findet sıch
nıchts ber die geNANNTEN Orte Be1i Jezer un Pösigkau wiırd 1474 Juli 30
autf Plötzkau verwıesen, 1m dortigen Regest werden die beiden ÖOrte ber nıcht
erwähnt: vielleicht mMu: InNnan s1e ZU „Zubehör“ rechnen. Bei Wınnigen wird für
1304 auftf Rieder verwıesen; 1er findet sıch für 1304 kein Regest. Be1i JeZEF MU:

ohl heißen: 1468 Sept. Sept. vgl 184, 185) Für 1587 ware iıne
Verweısung notwendig bei Alikendortf auf Alsleben Gr. u.,. Kl., bei Aschersleben auf
Hedersleben, bei Nachterstedt aut Gernrode un! Hedersleben. Dıie registerförmigen
Aufzeichnungen für das Jahrhundert scheint Specht recht unterschiedlich auf-
gelöst haben, bes für 1587 Es wırd Zzut se1in, yleich 1n der 130 angegebenen
Quelle nachzulesen. Be1 Gernrode 1St streichen 163 e1ım ersten Regest nach
Wallhausen die Zifter OF fehlt die Anmerkung?), un 166 1492 März

Badeborn. Beim Regest für 964 bedeutet Fälschung vgl 178), bei den
Ortsnamen Wüstung, 168 Wispel un! Scheftel Diese Aus-
SCETZUNgECN erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit.

Dem Buch sind eın Literaturverzeichnis für den geschichtlichen (einmal mıt, e1InN-
mal hne Angabe des Verlagsortes) und den kunstgeschichtlichen eıl un! eın TtS-
und Personenregister SOW1e eın Sachregister beigegeben.

Eichstätt Ernst Reıter

Meyer Schapıro: The Parma Ildefonsus. Romanesque illuminated
Manuscrıipt trom Cluny and related Works Monographs Archaeo OSYan Fıne Its sponsored by the Archaeological Institute of merıica an the
College Art Assocı1atıon of AÄmerica, AXL) New ork (College Art Assocıation
ot merıca 1n conjunction with the Art Bulletin) 1964 Ö Abb., geb

9.20
Unter den nıcht zahlreichen mittelalterlichen Minıjaturhandschriften der Biblio-

teca Palatına in Parma gebührt dem VO  — Meyer Scha 1ro ZU ersten Ma INONO-
graphisch behandelten un: miıt allen Bildern veröftent iıchten Codex (Ms eın
besonderer Platz Über seinen Charakter als Luxushandschrift kann keın Zweitel
bestehen, ber eines der großen Rätsel, die dem Betrachter aufgıbt, ISt eben die
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Tatsache, da{fß 1n diesem Fall eine Kunst VO:  e ungewöhnlichem Rang nicht, w 1€e
1m hohen Mittelalter üblich, 1n den IDienst der Illustration heiliger, vorab lıturgi-
scher, Bücher tritt, sondern, scheıint wenigstens, autf einen abgelegenen LText
verschwendet ISt. Dem Iraktat De Virginıitate Beatae Vırginıis, 1n dem der spanıische
Erzbischof Ildetfonsus VO:  3 Toledo 7 die dauernde Jungfräulichkeit der
CGottesmutter Häretiker un Juden verteidigte, wird INa  e autf Grund seiner
handschriftlichen Verbreitung Bedeutung un Aktualıtät allerdings nıcht Zanz ab-
sprechen können, ber die theologische Begrifflichkeit, ıcht minder die Monotonie,
MIt der der Verfasser Belegstellen und Argumente aneinanderreiht, konnten für die
Kunst kaum einen besonderen Anreız bılden. So sind die Miniaturmaler diesem
Buch fast Sanz A US dem Weg CHANSCH, un! selbst der Codex VO:  - Parma; 1n dem
der 'TLext eLwa2 LE bis AT Miıtte M1t einer geschlossenen Bilderfolge ausgestattet ist,
bezeugt diese innere Schwierigkeıt. In der kunstgeschichtlichen Forschung 1St 1e
die Wende VO ( Z Jahrhundert geschriebene, auf Grund ihres Schriftbildes
wohl dem Scriptorium VO  - Cluny zugehörige Prachthandschrift nıcht unbeachtet
geblieben. Georg Swarzenski hat, ohl als ErSTCI; VOTL mehr als 50 Jahren ın ihren
Bildern das Wirken Zzweıer bedeutender Künstlerpersönlichkeiten festgestellt un!
dıe eine dem bayerischen, die andere dem italienischen Kunstraum zugewil1esen. Mıt
Cluny hat, w1e scheint, ZuUuUersSt arl Nordenfalk die Handschrift 1n Verbindung
ebracht. (Die Romanıiısche Buchmalereı, in Grabar-Nordentalk, Dıie Romanıische
Malereı VO': E bıs Jahrhundert, entf 1958 188—190). Er wertiet s1ie als
Zeugen eiıner Entwicklung, die den Übergang VO:  e} einem ottonischen Pracht-
handschriften Orlıentierten einem byzantinisierenden, durch taliıen vermittelten
Stil vollzieht. Da{iß die Malweise des Illustrators A,; auf den die 335 yanzsel-
tigen Mınıaturen des Textes zurückgehen, hne die schon VO  3 Swarzenskı miıt
sicherem Urteil hervorgehobene ottonische Komponente nıcht denkbar 1St, wird
durch die eingehenden Untersuchungen, die Schapiro der Beziehung VO  3 Z deut-
schen Kunst widmet, allem Zweitel entrückt. Dieser Einflufß kann nıcht überraschen,
da Burgund auft Grund seiner politischen Zugehörigkeıit auch CINNSC geistige Verbin-
dungen MmMI1t dem deutschen Raum pflegte. Deutschland allein konnte den burgun-
dischen Scriptorien das Beispiel VO  - Prachthandschriften geben, für die in dieser
Zeıt 1n Frankreich die inneren W 1e€e außeren Voraussetzungen gut WwW1e ganz ehl-
ten. Da{iß das Vorbild ottonischer Handschritten sıch IST verhältnismäßig spat 1n
Cluny auswirkt, überrascht gewißß, ber ware nıcht das Mal in der Geschichte
der Buchmalerei, da{fß das Werk früherer Generationen Leben erweckt hätte.
Die Vorstellung allerdings, da{fß eLWA eıne bestimmte ottonische Handschrift, die
vielleicht als Geschenk deutscher Fürsten nach Cluny gekommen ware, in ren
stilistischen Eigenheiten kopiert hätte, wiırd INa  w} ach Schapiros Hand ahlreı-
cher Beispiele durchgeführter Prüfung nicht mehr aufrechterhalten können, da diese
starke un eigenwillıge Künstlerpersönlichkeit 1n der Gestaltung des Bildrahmens,
der architektonischen Formen un: der Initialen nıcht einer einzıgen Vorlage oder
einer bestimmten Schule folgt, sondern se1ine Anregungen der ottonischen Buch-
malereı 1n ıhrer SANZECN Breıte entnımmt. Die Freiheit, mıiıt der seinen stilistischen
Vorbildern gegenübertritt, hat ihre Parallele 1n der Überlegenheit, die bei der
Illustrierung des schwierigen un! undankbaren TLextes Tage trıtt. Be1 einem
Bu W1Ee dem des Ildetonsus hätte zewifß nahe gelegen, 1n der Illustration das
Bild der Gottesmutter oft als möglich bringen. Der Künstler hat diesen e1nN-
tachen Weg nıcht beschritten un! den Autor des Buches, den zumeiıst 1m Gespra
miıt seıinen Gegnern zeigt, in den Mittelpunkt seiner Illustration gestellt. Dabeı1
erscheint der spaniısche Erzbischof immer im Gewand der Cluniacensermönche, auch
1€eS gewiß eın Indiz für den Umkrreis, in dem die Entstehung der Handschrift
suchen iSt. Der Geist des burgundischen Retormklosters bekundet siıch nach Schapıro
nıcht allein 1n der Darstellung des Autors und seiner geistlichen Umgebung, sondern
zeıgt siıch uch 1n der Gestaltung der StIreENgCNH, en Fıguren stimmenden und die
Erinnerung monastische Bauten weckenden architektonischen Bildumrahmung.
Da Orthodoxie, nıcht zuletzt 1m Hinblick auf die theologische Stellung Marıas, un!
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SITCNSC Observanz die Hauptzuge sind, die das Bild VO  a Cluny 1100 bestimmen,
1St gzewifß keıin Zufall; da{ß der Traktat des Ildefonsus verade in Bibliotheken des
Reformordens begegnet. Trotzdem bleibt die Darbietung dieses Textes 1im Gewand
einer Luxushandschrift ein echtes Problem. Schapiro 1St wohl aut dem rechten Weg
MIt der Annahme, da{fß der Codex, der 1200 1N Toledo als Vorlage für eiıne
freie, heute noch erhaltene Kopıe diente und wohl von Spanıen seinen Weg in die
erst 1mM 18 Jahrhundert gegründete Biblioteca Palatina 1n Parma tand, tür einen
spanıschen Würdenträger bestimmt WAar. Die Wahrscheinlichkeit 1St großß, daß die
Prachthandschrift dem Könıiıg Altons VI VO Kastilıen, dem mächtigen Freund un
Förderer des burgundischen Klosters, zugedacht Wal, 1n dessen Urkunden noch
azu auch dem Namen Hıldetonsus erscheint. Die starke Hervorhebung des
gleichnamigen Erzbischofs VO  - Toledo, neben dem die Jungfrau Marıa 1n der Illu-
strat1ıon 1Ur eine bescheidene Nebenrolle spielt, sollte vielleicht eıne besondere Hul-
digung für den Empfänger bedeuten.

Die Beziehungen 7zwischen Spanıen un Frankreich-Burgund, die siıch 1n der
Handschrift spiegeln, siınd damıt och nıcht erschöpft. S1ie gehört der Überlieferungs-
grupp«e A 1n der dem Text des Ildetfonsus eın kurzer Abschnitt beigegeben 1St, der
VO der Herstellung einer Abschrift des TIraktats durch den spanischen Mönch
Gomez tür den Bischoft Gotiscale VÖO]  e} Le Puy 1n der Mıtte des Jahrhunderts
berichtet. Man hat 1n Cluny diese kurze Notiız offenbar für wichtig gehaltqp,

s1e miıt ZWeI, allerdings traditionellen Illustrationen AausSZUSTatten, VO  3 denen
eıne den Schreiber, die andere die Übergabe des Buches den französıschen Bischot
darstellt. Da die beiden Seiten die yleiche Bildeinrahmung w1e die Minıaturen VO  .

zeıgen, handelt siıch ohl eine gleichzeitige Arbeiıt. Diese Miınıaturen sind
das Werk eıines bereits VO  3 Swarzenskı VO:  $ dem Hauptmaler abgehobenen Künstlers
VO  w} kaum geringerer, wenngleich nıcht charaktervoller un! unverwechselbarer
Eıgenart. Im Gegensatz dem VOr allem der deutschen Kunst verpflichteten
vertritt einen byzantinisierenden, durch Italien, wahrscheinlich auf dem Weg ber
Rom vermittelten Stil, der ın verschıiedenen Brechungen auch 1n anderen Hand-
chriften VO  z} Cluny un 1n den Fresken des benachbarten Berze-la-Vıiılle ZuUuTage trıtt.
So liegt nahe, auch 1im Scriptorium des burgundischen Klosters
Swarzenskı Mag das Richtige getroffen haben, WENN 1n diesem Maler einen
Italiener9 ware bei den n  N Beziehungen 7zwischen Cluny und Rom
nıchts Ungewöhnliches, 1INSOo weniger als die Mitarbeit eınes italienischen Malers

einer weniıge re nach 1100 1n Cluny geschriebenen, heute nıcht mehr erhal-
Bibel gesichert seın scheint.

Als Hauptgewınn der vorzüglıchen un hervorragend ausgestatteten Mono-
graphie, 1n der siıch kunstgeschichtliche un geschichtliche Beobachtungen un Über-
legungen ufs glücklichste verbinden, darf der autf eine breite Basıs gestellte un
Jetzt ohl gesicherte Nachweis der Entstehung des Codex VO:  - Parma 1m Bereich
VO  3 Cluny gebucht werden. Das Ergebnis der Untersuchungen wırd kaum davon
berührt, da: arl Nordenfalk in einem kurz nach Schapiros Bu erschienenen Auf-
Satz (Art de France 11964|] 55 en Hauptmaler des Codex Parmensıs miıt dem
iın Cluny eingetretenen Albert von Trier, einem der rel Meıster der nach 1100 1n
Cluny geschriebenen Bıbel iıdentifizieren möchte un! das Verhältnis VO  3 dem
Maler des Lectionars aus Cluny (Parıs, Bıbl Nat., OUV. ACY lat. anders als
Schapiro bestimmt.

München Wolfgang Hörmann

Achim Masser: Dıe Bezeichnungen für das christliche (5Ott@es-
S 1n der deutschen Sprache des Mittelalters. Miıt einem An-
hang: Die Bezeichnungen für die Sakristel. Philologische Studien und Quel-
len, herausgegeben VO  — Wolfgang Binder, Hugo Moser, Karl Stackmann, Heft
33) Berlin T1' chmidt) 1966 184 Sa kart.
Massers Untersuchung der Bezeichnungen für das christliche Gotteshaus 1St AZUS

Überarbeitung und Erweıterung einer VO:  - Wilhelm Wıssmann angeregiten Diısser-
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